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1 Einleitung 

In Projekten der Praxisforschung findet die Datenanalyse immer mithilfe von Computerprogrammen statt. 

Für einfache deskriptive Auswertungen können diese schon mit dem Tabellenkalkulationsprogramm Excel 

erstellt werden. Bei der Berechnung von weiterführenden statistischen Verfahren, wie Verfahren der In-

ferenzstatistik oder multivariaten Verfahren, muss aber auf spezielle Statistikprogramme zurückgegriffen 

werden. Auf dem Markt gibt es viele verschiedene solcher Programme. Das bekannteste ist sicherlich SPSS, 

das auch in diesem Skript beschrieben wird. Weiterhin wird in diesem Skript auf die Datenanalyse mit der 

Statistikumgebung R eingegangen, deren Nutzung kostenfrei ist. Am Ende des Skriptes wird noch auf die 

Berechnung von Effektstärken eingegangen. 

 

Die durchgeführten Analysen werden mit einem Datensatz durchgeführt der am Anfang einer Statistik-

Vorlesung erhoben wurden. Hier wurden verschiedene Variablen erfasst die im Hinblick auf den Erfolg der 

Statistik-Vorlesung eine Rolle spielen können, z. B. der Kopfumfang der betroffenen Person, die eigene 

Angst vor Statistik oder die letzte Mathe-Note. Der Datensatz kann im Internet unter www.praxisfor-

schung.info/buch/ als Excel- oder SPSS-Datei heruntergeladen werden. 

 

In diesem Skript steht die praktische Durchführung und Interpretation der Verfahren im Vordergrund. Für 

eine detaillierte Darstellung der Verfahren sei auf meinen Beitrag im Buch Praxisforschung in der Sozialen 

Arbeit, welches von Joachim König herausgegeben wurde, verwiesen (vgl. Ottmann 2016). 

 

An dieser Stelle möchte ich mich noch besonders bei Annika Peter bedanken, die dieses Skript durchge-

arbeitet und mir wertevolle Rückmeldungen gegeben hat. 

 

Nürnberg, im Mai 2016 

Sebastian Ottmann 

  

http://www.praxisforschung.info/buch/
http://www.praxisforschung.info/buch/
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2 Excel, SPSS oder R ς welche Software ist die richtige? 

In diesem Skript wird die praktische Datenanalyse mit den Programmen Excel, SPSS und R dargestellt. 

Neben diesen Programmen gibt es noch weitere Statistiksoftware wie beispielsweise STATA oder SAS. 

Daher stellt sich die Frage welche Software denn nun die richtige und am besten geeignete ist. Bei der 

Durchführung von Praxisforschungs-Projekten in der Sozialen Arbeit hat sich folgende Kombination als am 

praktikabelsten erwiesen: 

 

¶ Mit Excel kann sehr einfach die Dateneingabe organisiert und die Datenmatrix erstellt werden 

(siehe hierzu auch Abschnitt 3.2). Auch eignet sich dieses Programm zur Erstellung erster deskrip-

tiver Auswertungen, Häufigkeits- und Kreuztabellen. Die Erstellung von ansprechenden Grafiken 

ist möglich und diese können oft einfacher bearbeitet werden, als Grafiken, die in Statistikpro-

grammen erstellt werden. Ein weiterer Vorteil der Grafikerstellung in Excel ist die nahtlose In-

tegration in andere Office-Programme wie Word. So werden Änderungen an der Grafik in Excel 

auch gleich in einem Word-Dokument übernommen, in dem die Grafik eingefügt ist (sofern das 

Dokument gleichzeitig mit der Excel-Datei geöffnet ist). Da Excel auf vielen Computern installiert 

ist bzw. mit Libre Office eine Excel-Alternative kostenfrei eingesetzt werden kann, steht die Soft-

ware schnell und einfach zur Verfügung. Allerdings stößt Excel an seine Grenzen, wenn es um die 

Berechnung von Signifikanztests oder weiterführenden statistischen Verfahren geht. Diese kön-

nen oft nicht mehr mit Excel-Funktionen durchgeführt werden, sondern müssen dann per Hand 

gerechnet werden. 

¶ Daher empfiehlt es sich, nach der Dateneingabe und einer ersten deskriptiven Analyse, für wei-

terführende statistische Auswertung ein Statistikprogramm einzusetzen. In diesem Skript wird in 

die Programme SPSS und R eingeführt. SPSS ist sicherlich eines der am meist verbreitetsten Sta-

tistikprogramme in den Sozialwissenschaften. Das Programm R wird dagegen als Open-Source-

Software veröffentlicht und kann damit kostenfrei genutzt werden. Beide Programme decken die 

Durchführung der wichtigsten statistischen Verfahren ab. Außerdem ist es in beiden Programmen 

möglich eine Excel-Datei zu importieren, so dass die Datenmatrix, die man zuvor in Excel angelegt 

hat, weiterverwendet werden kann. 
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3 Datenanalyse mit Excel 

3.1 Überblick über Excel 

Nachdem man Excel1 geöffnet hat, erscheint folgendes Programmfenster: 

 

 

ABBILDUNG 1: PROGRAMMOBERFLÄCHE MICROSOFT EXCEL 
 

In Excel gibt es einige Bezeichnungen, die man als Anwender kennen sollte. So wird eine Datei in Excel 

α!ǊōŜƛǘǎƳŀǇǇŜά ƎŜƴŀƴƴǘΦ 5ƛŜ 9ȄŎŜƭ-Datei kann man sich auch als eine Arbeitsmappe vorstellen, in der 

man mehrere Tabellenblätter anlegen kann. Insgesamt sind 256 Tabellenblätter möglich. Welche Tabel-

lenblätter in einer Datei angelegt sind, kann man am unteren Rand sehen. Wenn man auf ein Tabellenblatt 

mit einem Rechts-Klick klickt, besteht die Möglichkeit neue Tabellenblätter anzulegen bzw. bestehende 

zu löschen oder aus- bzw. einzublenden. 

 

Ein Tabellenblatt besteht immer aus Spalten und Zeilen. Die Spalten werden in Excel mit Großbuchstaben 

benannt, die Zeilen mit Zahlen. Auch hier kann man mit einem Rechts-Klick auf eine Spalte oder eine Zeile 

eine weitere hinzufügen oder die markierte löschen.  

                                                           
1 Für die Auswertungen in diesem Skript wurde mit Microsoft Excel 2016 gearbeitet. Die dargestellten Funktionen 
und Formeln funktionieren aber auch in vorherigen Funktionen ab Excel 2007 sowie in Libre Office Calc. 

Spalten 

Zeilen 

Zelle 

Tabellen-
blatt 
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Innerhalb der Tabelle gibt es Zellen. In jeder Zelle wird ein Wert gespeichert. Jede Zelle hat eine bestimmte 

α!ŘǊŜǎǎŜά Ƴƛǘ ŘŜǊ Ƴŀƴ ŘƛŜǎŜ ƛƴ 9ȄŎŜƭ ŀnsprechen kann. Diese setzt sich immer aus dem Buchstaben der 

Spalte und der Zahl der Zeile zusammen. Die markierte Zelle in Abbildung 1 hat damit die Adresse A1, da 

diese in der Spalte A liegt und in der Zeile 1. 

3.2 Vom Fragebogen zur Datenmatrix 

Um statistische Analysen in Excel durchführen zu können, muss man erst eine Datenmatrix anlegen. In 

dieser Datenmatrix werden alle Antworten (Datensätze) gespeichert.  

 

In einem ersten Schritt muss daher für den Fragebogen ein sogenannter Codeplan erstellt werden. In die-

sem Codeplan bekommt jede Frage eine eindeutige Beschriftung oder Nummer zugewiesen und die Ant-

worten jeweils auch einen eindeutigen Code. Bei den Antworten empfiehlt es sich nur numerische Codes 

zu verwenden, da mit diesen die Analyse in Excel einfacher ist. Ein beispielhafter Codeplan für unseren 

Fragebogen kann der Abbildung 2 entnommen werden. 

 

  

ABBILDUNG 2: CODEPLAN 
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Ratingskalen können beispielsweise so codiert werden, dass die 1 der beste Wert und die höchste Zahl 

der schlechteste Wert ist. Weiterhin ist eine Codierung bei Ja/Nein-Fragen mit 1 = Ja und 0 = Nein sinnvoll. 

Wenn man diese Codierung durchgeführt hat, kann man danach die Datenmatrix anlegen. Hier empfiehlt 

es sich, in den Spalten die jeweiligen Fragen anzulegen und in den Zeilen jeweils einen Fragebogen (Da-

tensatz). In die erste Spalte sollte man immer eine ID-Spalte anlegen, in der die jeweilige laufende Num-

mer des Fragebogens eingegeben wird. Damit hat man die Möglichkeit auch später nach der Eingabe noch 

den Datensatz einem konkreten Fragebogen zuzuordnen, um Antworten nochmals nachschlagen zu kön-

nen. 

 

Achtung: Sind im Fragebogen Fragen enthalten, bei denen eine Mehrfachantwort zugelassen wird, muss 

man für jede Antwortmöglichkeit eine Spalte anlegen. Bei der Eingabe des Fragebogens werden dann für 

die jeweilige Antwort eine 1 für angekreuzt und eine 0 für nicht angekreuzt angegeben.  

 

Eine beispielhafte Datenmatrix kann der Abbildung 3 entnommen werden. 

 

 

ABBILDUNG 3: DATENMATRIX IN EXCEL 
 

Die Datenmatrix wird in Excel immer eine sehr große Tabelle. Daher ein paar Tipps zur Gestaltung: 

¶ Bei den Textformatierungen sind die Möglichkeiten sehr begrenzt, da meistens der Text größer 

ist als die Werte, die in der Spalte angegeben werden. Insofern sollte man einen eindeutigen, aber 

kurzen Text für die Spaltenüberschrift wählen. 

¶ Text und Hintergrund der Spalten bzw. Zeilen lassen sich farblich verändern. Hiermit kann man 

gut verschiedene Bereiche der Datenmatrix kennzeichnen. 

¶ Weiterhin kann man die Stärke der Linien sowie die Farben dieser verändern. Hiermit kann man 

auch verschiedene Bereiche der Datenmatrix kennzeichnen, zum Beispiel wenn man Bereiche die 

zusammen gehören mit einer dickeren Linie umgibt. 

¶ 9ƛƴŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ ōŜƛ ƎǊƻǖŜƴ ¢ŀōŜƭƭŜƴ ƛǎǘ αCŜƴǎǘŜǊ ŦƛȄƛŜǊŜƴάΦ aƛǘ ŘƛŜǎŜǊ Cǳƴƪǘƛƻƴ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ 

Bereiche in der Tabelle festlegen, die immer angezeigt werden, zum Beispiel die erste Zeile mit 
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den Spaltenüberschriften und die erste Spalte mit der ID der Fragebögen. Dadurch kann man 

durch die Tabelle blättern, kann aber auch immer sehen, welche Datensätze zur Zeit angezeigt 

ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ ǿŜƭŎƘŜ CǊŀƎŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ CǊŀƎŜōƻƎŜƴΦ 5ƛŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ αCŜƴǎǘŜǊ ŦƛȄƛŜǊŜƴά ŦƛƴŘŜǘ Ƴŀƴ ƛƳ 

Excel-aŜƴǸ ǳƴǘŜǊ α!ƴǎƛŎƘǘάΦ Um die Ansicht zu fixieren wählt man eine Zelle aus. Alle Zeilen ober-

halb der Zelle und alle Spalten links von der Zelle werden fixiert. Wurde die Zelle ausgewählt muss 

die Funktion αCŜƴǎǘŜǊ ŦƛȄƛŜǊŜƴά ƛƳ aŜƴǸ angeklickt werden. 

3.3 Daten auswerten mit Formeln und Funktionen 

3.3.1 Formeln und Funktionen in Excel 

Hat man die Datenmatrix in Excel angelegt und alle Fragebögen eingegeben, beginnt die eigentliche Da-

tenauswertung. In Excel gibt es die Möglichkeit, wie bei einem Taschenrechner, beliebige Formeln einzu-

geben. Diese Formeln ς und auch die Funktionen ς werden in Excel immer mit einem = eingeleitet. 

Dadurch weiß Excel, dass der nachfolgende Teil der Eingabe eine Formel oder Funktion ist und dass Excel 

mit dieser rechnen muss. Wenn man in eine beliebige Zelle folgende Formel eingibt: 

 

=3+5 

 

und die Eingabe mit der Enter-Taste bestätigt gibt Excel das Ergebnis 8 aus. 

 

Der Vorteil von Excel ist aber, dass man in Formeln und Funktionen sogenannte Bezüge einbauen kann. 

So kann man in die Zelle A1 den Wert 3 schreiben und in die Zelle A2 den Wert 5. Die eigentliche Berech-

nung führt man nun in Zelle A3 durch und gibt folgende Formel ein: 

 

=A1+A2 

 

Hier wird Excel nun gesagt, dass es den Wert aus der Zelle A1 mit dem Wert aus der Zelle A2 addieren soll. 

Der Vorteil hiervon ist, dass man nun die Werte in diesen Zellen beliebig ändern kann und Excel automa-

tisch immer wieder das neue richtige Ergebnis berechnet. Vor allem wenn man mit Funktionen in Excel 

rechnet, gibt man nicht mehr die konkreten Zahlen ein, sondern verweist nur auf einen bestimmten Be-

reich innerhalb einer Tabelle bzw. in unserem Fall innerhalb einer Datenmatrix. 

 

Neben einzelnen Zellen kann man auch einen ganzen Bereich mit einem Bezug auswählen. Dies wird vor 

allem bei den Funktionen von Excel benötigt und unter Punkt 3.5.1 näher erläutert. 
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Möchte man in einer Funktion oder Formel Text angeben, muss dieser immer in Anführungszeichen ge-

ǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ȊΦ .Φ Ґά¢ŜȄǘάΦ 

 

Für bestimmte Berechnungen gibt es in Excel sogenannte Funktionen, z. B. zur Berechnung des arithme-

tischen Mittels (siehe Abschnitt 3.5.3). Diese haben den Vorteil, dass man die Berechnungsformel nicht 

jedes Mal in Excel hinterlegen muss, sondern für die Funktion nur die entsprechenden Spalten bzw. Zahlen 

auswählen muss und die Berechnung automatisch erfolgt. In diesem Skript werden daher die wichtigsten 

Funktionen zur statistischen Datenanalyse vorgestellt. 

 

3.3.2 Bezüge in Excel 

Excel unterscheidet bei Bezügen zwischen relativen und absoluten Bezügen. Ob ein relativer oder absolu-

ter Bezug benutzt wird ist an der Schreibeweise ersichtlich: 

Relativer Bezug:   =C5 

Absoluter Bezug:  =$C$5 

 

Die Art des Bezuges macht sich vor allem beim Kopieren von Formeln bemerkbar. Nachfolgend wird dies 

für die einzelnen Arten von Bezügen näher dargestellt. 

 

3.3.2.1 Relative Bezüge 

Der relative Bezug verändert sich beim Kopieren. In der Abbildung 4 ist eine Berechnung des Gesamtprei-

ses zu sehen. Wird die Formel am Anfang nur in die Zelle C2 eingegeben und dann auch in die Zelle C3 und 

C4 kopiert bezieht sich diese immer automatisch auf die jeweilige Zeile. 

 

 

ABBILDUNG 4: BEISPIEL RELATIVE BEZÜGE 
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Excel merkt sich wie die Zellen zueinander stehen und berücksichtigt dies beim Kopieren der Zellen. Wird 

die Formel um eine Zeile nach unten kopiert, ändert Excel innerhalb der Bezüge die Zeilennummer. Hätte 

man die Formel nun eine Spalte weiter nach rechts kopiert, in die Zelle D2, würden sich die Bezüge auch 

um eine Spalte verändern und Excel würde die Formel B2*C2 berechnen. 

3.3.2.2 Absolute Bezüge 

Nicht immer möchte man, dass sich beim Kopieren der Bezug verändert. Dies ist vor allem dann der Fall, 

wenn sich die Berechnung auf eine bestimmte Größe bezieht die immer gleich bleiben soll, zum Beispiel 

die Größe der Stichprobe. Um die Änderung des Bezuges zu verhindern, muss man diesen absolut setzten. 

In Excel geht dies mit einem $-Zeichen. Möchte man zum Beispiel, dass immer die Zelle B5 angesprochen 

wird, würde der Bezug auf diese Zelle wie folgt aussehen: $B$5. Wählt man bei der Eingabe einer Formel 

oder Funktion die entsprechende Zelle aus kann man durch Drücken der Taste F4 den Bezug absolut set-

zen. 

 

3.3.2.3 Gemischte Bezüge 

In Excel gibt es neben den relativen und absoluten Bezügen auch die Möglichkeit gemischte Bezüge zu 

erstellen. Dies bedeutet, dass ein Teil des Bezuges relativ ist und sich beim Kopieren verändert, ein Teil 

aber absolut ist und sich nicht verändert. Ein Beispiel für eine solche Anwendung ist in der Abbildung 5 zu 

sehen. 

 

 

ABBILDUNG 5: BEISPIEL GEMISCHTE BEZÜGE 
 

In diesem Beispiel möchte man für verschiedene Dienstleistungen den Gewinn berechnen, hat aber zwei 

Annahmen wie viel Prozent vom Nettobetrag der Gewinn ausmachen soll. Man müsste nun die Formel 
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für die Berechnung nur in Zelle C3 eingeben und könnte diese dann in die anderen Zellen kopieren. Im 

ersten Teil der Formel wird festgelegt, dass der Bezug auf die Spalte B immer absolut und damit fix ist, die 

Zeilennummer sich aber verändern kann. Im zweiten Teil der Formel ist es genau anders herum, hier kann 

sich die Spalte verändern, die Zeile 2 in der die Werte stehen ist aber immer fix. 

3.4 Datenmanagement 

3.4.1 Variablen berechnen 

Das berechnen von neuen Variablen ist in Excel jederzeit ohne Problem möglich. Hierzu muss in der be-

stehenden Datenmatrix eine weitere Spalte eingefügt werden. In die erste Zeile der Spalte gibt man den 

Namen der neuen Variable ein. Danach kann man in der nächsten Zeile die entsprechende Berechnung 

als Excel-Formel (eingeleitet mit einem =) hinterlegen. Hierbei sollte man darauf achten, dass der Verweis 

auf die bisherige Variable relativ ist, sich beim Kopieren also verändert. Hat man die Formel eingegeben, 

kann man diese mit Enter bestätigen und danach in die restlichen Zeilen der Datenmatrix kopieren. Dies 

geht am schnellsten, wenn man die Zelle mit der Berechnungsformel markiert, und dann mit dem Maus-

zeiger in das rechte untere Eck der Zelle geht. Es ändert sich dann der Mauszeiger in ein kleines schwarzes 

Kreuz. Nun hält man die linke Maustaste gedrückt und zieht die Maus über den Bereich, in den man die 

Formel kopieren möchte. Lässt man die Maustaste wieder los wird der Inhalt automatisch in die entspre-

chenden Zellen kopiert. 

3.4.2 Variablen umcodieren mit der WENN-Funktion 

Möchte man in Excel neue Variablen durch Umcodieren erstellen, kommt die Funktion WENN zum Einsatz. 

Diese Funktion ist eine sogenannte logische Funktion, da diese keine direkte Berechnung mit Zahlen 

durchführt, sondern logische Zusammenhänge untersucht. Diese Formel ist so aufgebaut, dass als Erstes 

die Bedingung genannt wird, als nächstes der Wert, der ausgegeben werden soll, wenn diese Funktion 

ŜǊŦǸƭƭǘ ƛǎǘ ǳƴŘ ŀƳ {ŎƘƭǳǎǎ ƪƻƳƳǘ ŘŜǊ ǎƻƎΦ α{ƻƴǎǘ-²ŜǊǘάΣ ŘŜǊ ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴ ǿƛǊŘΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ƴƛŎƘǘ 

erfüllt ist. 

 

Syntax: =WENN(Bedingung;Dann-Wert;Sonst-Wert) 

Beispiel: Ґ²9bbό.пҐάмάΤά²ŜǊǘ ƛǎǘ мάΤά²ŜǊǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ мάύ 
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Im Beispiel wird überprüft, ob in Zelle B4 der Wert 1 enthalten ist. Ist dies der Fall wird in die aktuelle Zelle 

α²ŜǊǘ ƛǎǘ мά ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ƴƛŎƘǘ ŜǊŦǸƭƭǘ ƛǎǘ α²ŜǊǘ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ мάΦ 

 

Bei der Bedingung erfolgt die Überprüfung mit sogenannten logischen Operatoren. Die wichtigsten in 

Excel sind folgende: 

 

= gleich 

<>  ungleich 

< kleiner 

<= kleiner-gleich 

> größer 

>= größer-gleich 

 

Wenn man mehrere Argumente überprüfen möchte, gibt es noch die Möglichkeit in die WENN-Funktion 

die UND- bzw. ODER-FUNKTION einzubauen.  

 

Syntax: =WENN(UNDό.ŜŘƛƴƎǳƴƎмΤ.ŜŘƛƴƎǳƴƎнΤΧύΤ5ŀƴƴ-Wert;Sonst-Wert) 

Syntax: =WENN(ODERό.ŜŘƛƴƎǳƴƎмΤ.ŜŘƛƴƎǳƴƎнΤΧύΤ5ŀƴƴ-Wert;Sonst-Wert) 

 

Wird mit der UND-Funktion gearbeitet müssen alle Bedingungen, die überprüft werden, erfüllt sein, damit 

Excel den Dann-Wert ausgibt. Bei der ODER-Funktion muss nur eine der eingegebenen Bedingungen er-

füllt sein, damit der Dann-Wert ausgegeben wird. 

 

Im Beispielfragebogen wird das Alter in Jahren abgefragt. Dieses soll nun gruppiert werden, und zwar nach 

folgenden Regeln (die Zahl nach dem Gleichheitszeichen ist der Code der neuen Variablen): 

 

Befragte bis 20 Jahre   = 1 

Befragte zwischen 21 und 25 Jahre = 2 

Befragt zwischen 26 und 30 Jahre = 3 
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Um die neue Variable zu bilden, muss in einer neuen Spalte in der ersten Zeile der Datenmatrix der Name 

der Variable eingefügt werden. In der Zeile darunter kann die entsprechende Formel für den ersten Da-

tensatz eingegeben werden. Wenn die Wenn-Funktion zusammen mit der UND-Funktion angewendet 

wird und man mehrere Wenn-Funktionen verschachtelt, kann die Umcodierung mit folgender Formel er-

folgen: 

 

=WENN(A1<=20;1;WENN(UND(A1>20;A1<26);2;WENN(A1>=26;3;"FEHLER"))) 

 

In der ersten Wenn-Bedingung wird überprüft, ob der Befragt unter 20 Jahre oder 20 Jahre alt ist. Ist dies 

der Fall erhält er in der neuen Variablen den Wert 1. Ist dies nicht der Fall wird die nächste Wenn-Funktion 

überprüft. In dieser ist definiert, dass die Person über 20 Jahre UND unter 26 Jahre alt sein sollte. Bei 

einem positiven Ergebnis wird der Wert 2 vergeben, bei einem negativen wird die dritte Wenn-Funktion 

überprüft. In dieser wird untersucht ob der Befragte 26 Jahre oder älter ist. Ist dies der Fall erhält die 

tŜǊǎƻƴ ŘŜƴ ²ŜǊǘ оΣ ǿŜƴƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜǎŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ƴƛŎƘǘ ŜǊŦǸƭƭǘ ƛǎǘ ǿƛǊŘ ŘŜǊ ¢ŜȄǘ αC9I[9wά ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴΦ 5ƛŜ 

Ausgabe des Textes hat den Vorteil, dass so schnell kenntlich wird, wenn ein Problem mit der Formel 

besteht bzw. bei der Ausgangsvariable ein Wert enthalten ist, der nicht in den Bedingungen mit abgefragt 

wird (in diesem Beispiel könnte dies z. B. eine Wert von 31 Jahren sein). Die erstellte Formel muss in die 

restlichen Zeilen der Datenmatrix kopiert werden.  

3.4.3 Fälle selektieren 

Möchte man die Datenanalyse nicht mit allen Fällen, sondern nur mit bestimmten (z. B. allen männlichen 

Befragten) durchführen, müssen die Fälle vor der Analyse selektiert werden. Dies ist auch in Excel möglich 

und zwar über die erweiterte Filterfunktion. Hierzu muss in einem ersten Schritt ein neues Tabellenblatt 

angelegt werden. In diesem neuen Tabellenblatt müssen in die erste und dritte Zeile die Spaltenüber-

schriften aus der Datenmatrix kopiert werden. In Abbildung 6 wird dies für die Beispieldatei veranschau-

licht. 
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ABBILDUNG 6: TABELLENBLATT FÜR DEN ERWEITERTEN FILTER 
 

Der erweiterte Filter unterscheidet zwischen verschiedenen Bereichen: 

¶ Listenbereich 

¶ Kriterienbereich 

¶ Kopieren nach 

Der Listenbereich ist der Bereich in dem die Originaldaten liegen, also die Rohdatenmatrix. Im Kriterien-

bereich kann man Kriterien die der Filter berücksichtigen soll einstellen. Hierdurch ist es möglich nur be-

stimmte Fälle zu filtern, beispielsweise alle Datensätze männlicher Befragten. Der Kriterienbereich befin-

det sich im neu erstellten Tabellenbereich in den Zeilen 1 und 2. In Zeile 1 werden die Bezeichnungen der 

Variablen aufgeführt und in Zeile 2 kann der Wert eingetragen werden, der gefiltert werden soll. Möchte 

man beispielsweise alle männlichen Befragten fƛƭǘŜǊƴ Ƴǳǎǎ ƛƴ ½ŜƛƭŜ н ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ ±ŀǊƛŀōƭŜ αƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘά ŜƛƴŜ 

2 eingetragen werden. Wurden keine Kriterien im Kriterienbereich definiert werden alle Datensätze aus 

der Datenmatrix in das neue Tabellenblatt kopiert. 

Man kann auch mehrere Kriterien verknüpfen, im Rahmen einer sog. UND-Verknüpfung. Möchte man z. 

B. nur Datensätze von männlichen Befragten, die eine 1 in Mathe hattenΣ Ƴǳǎǎ ōŜƛ αƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘά ŘƛŜ н 

ŜƛƴƎŜǘǊŀƎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ ōŜƛ αƴƻǘŜψƳŀǘƘŜά ŘƛŜ мΦ 5ŜǊ YǊƛǘŜǊƛŜƴōŜǊŜƛŎƘ ƪŀƴƴ ŀǳŎƘ ƳŜƘǊ als eine Zeile groß 

sein und beispielsweise zwei oder drei Zeilen enthalten. Dadurch ist es möglich mehrere Kriterien in einer 

Variablen zu definieren, z. B. die Mathe-Note 1, 2 und 3. Für dieses Beispiel werden 3 Zeilen benötigt und 

die entsprechenden Werte müssen dort eingetragen werden. Verwendet man mehrere Zeilen im Kriteri-

enbereich muss beachtet werden, dass bei der Festlegung nur eines Kriteriums (z. B. nur Note 1) dieser 

²ŜǊǘ ƛƴ ŀƭƭŜ ½ŜƛƭŜƴ ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ Ƴǳǎǎ όŀƭǎƻ ǳƴǘŜǊ ŘƛŜ ŘǊŜƛ ½ŜƛƭŜƴ ōŜƛ αƴƻǘŜψƳŀǘƘŜά ŜƛƴŜ Ŝƛƴǎ Ŝƛƴπ

tragen). 
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Wurden die Kriterien definiert, muss, bevor der Dialog zum Fil-

tern geöffnet wird, das neu angelegte Tabellenblatt ausgewählt 

werden. Den Dialog er-

reicht man unter α5ŀǘŜƴ 

>> Sortieren und Filtern >> 

9ǊǿŜƛǘŜǊǘά όǎƛŜƘŜ !ōōƛƭπ

dung 7)Φ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ 5ƛŀƭƻƎ Ƴǳǎǎ ƴǳƴ ȊǳŜǊǎǘ ǳƴǘŜǊ α!ƪǘƛƻƴά ŘƛŜ 9ƛƴǎǘŜƭπ

ƭǳƴƎ α!ƴ ŜƛƴŜ ŀƴŘŜǊŜ {ǘŜƭƭŜ ƪƻǇƛŜǊŜƴά ŀǳǎƎŜǿŅƘƭǘ ǿŜǊŘŜƴΦ ¢ƘŜƻǊŜπ

tisch ist es auch möglich die Daten an der gleichen Stelle (also in der 

Rohdatenmatrix) zu filtern, allerdings werden dann die Originaldaten 

überschrieben, was in den meisten Fällen nicht sinnvoll ist. Danach 

können für die verschiedenen Bereiche die Stellen in den Excel-Tabellenblättern ausgewählt werden. 

Hierzu kann man auf das kleine Symbol mit dem roten Pfeil klicken und dann den Bereich auswählen. 

Unter Listenbereich wählt man die komplette Datenmatrix aus (nachdem man den roten Pfeil gedrückt 

hat muss noch das Tabellenblatt gewechselt werden, bevor man den Bereich auswählen kann). Im Krite-

rienbereich werden die ersten zwei ZeiƭŜƴ ƛƳ ƴŜǳŜƴ ¢ŀōŜƭƭŜƴōƭŀǘǘ ŀǳǎƎŜǿŅƘƭǘ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊ αYƻǇƛŜǊŜƴ 

ƴŀŎƘά ǿƛǊŘ ŘŜǊ .ŜǊŜƛŎƘ ŀō ŘŜǊ ŘǊƛǘǘŜƴ ½ŜƛƭŜ ƛƳ ƴŜǳŜƴ ¢ŀōŜƭlenblatt ausgewählt. 

 

²ƛŎƘǘƛƎΥ ¦ƴǘŜǊ αYƻǇƛŜǊŜƴ ƴŀŎƘά ǎƻƭƭǘŜ ƛƳƳŜǊ ein gleich großer Bereich ausgewählt werden wie in der Roh-

datenmatrix (die gleiche Anzahl an Spalten und Zeilen), da ansonsten Daten von einem vorherigen Filter-

vorgang nicht überschrieben werden. 

 

²ǳǊŘŜƴ ŀƭƭŜ .ŜǊŜƛŎƘŜ ŀǳǎƎŜǿŅƘƭǘ ƪŀƴƴ Ƴƛǘ αhYά ŘŜǊ ±ƻǊƎŀƴƎ ŀōƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜ 5ŀǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ 

nun entsprechend der Kriterien gefiltert und man kann die Auswertung mit diesen selektierten Fällen er-

stellen.  

 

Ein Nachteil dieser Funktion ist, dass sich diese die ausgewählten Bereiche nicht merkt. Möchte man eine 

weitere Selektion durchführen müssen die Bereiche meistens wieder neu ausgewählt werden. 

 

ABBILDUNG 8: MENÜ ERWEITERTER FILTER 

ABBILDUNG 7: DIALOG ERWEITERTER 

FILTER 
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3.5 Deskriptive Statistik 

3.5.1 Häufigkeitstabellen mit ZÄHLEWENN 

Mit der Funktion ZÄHLENWENN kann man sich die Anzahl eines bestimmten Wertes ausgeben lassen. 

 

Syntax: =ZÄHLENWENN(Bereich, Suchkriterien) 

Beispiel: =ZÄHLENWENN(B2:B13;1) 

 

Im dem genannten Beispiel wird gezählt, wie oft der Wert 1 im Bereich B2 bis B13 vorkommt. Möchte 

man Text oder Buchstaben als Suchkriterium verwenden, muss das Suchkriterium in Anführungszeichen 

gesetzt werden. Mit dieser Funktion kann man sich daher sehr einfach die einzelnen Ausprägungen einer 

Variablen auszählen lassen und damit Häufigkeitstabellen erstellen. 

 

Bei der Darstellung von Häufigkeitstabellen wird oft auch der Prozentanteil angegeben. Hierbei werden 

allerdings immer nur die gültigen Fälle miteinbezogen, also nicht alle Personen, die einen Fragebogen 

abgegeben haben, sondern nur die Personen, die auf diese Frage geantwortet haben. Die Anzahl der gül-

tigen Fälle kann man mit der Funktion ANZAHL im gleichen Bereich berechnen. Voraussetzung hierbei ist 

aber, dass fehlende Werte nicht besonders codiert sind, sondern bei Personen, die keine Angaben bei 

dieser Frage gemacht haben, die Zelle leer bleibt. Bei der Veröffentlichung von Häufigkeitstabellen sollte 

man immer die Anzahl der gültigen Fälle mit angeben. 

 

3.5.2 Kreuztabellen mit ZÄHLENWENNS 

Neben Häufigkeitstabellen sind bei der Datenanalyse auch Kreuztabellen von Interesse. Hierbei werden 

mind. zwei Variablen, zum Beispiel das Geschlecht und die Antwort auf die Frage, ob die Personen die 

Cǳƴƪǘƛƻƴ α5ƛŀƎǊŀƳƳŜ ŜǊǎǘŜƭƭŜƴά ƛƴ 9ȄŎŜƭ ƪŜƴƴŜƴΣ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ƎŜƪǊŜǳȊǘΦ 

 

Mit der Funktion ZÄHLENWENNS kann man sich die Anzahl von Fällen ausgeben lassen, die mehrere Such-

kriterien entsprechen. 

 

Syntax: Ґ½&I[9b²9bb{όYǊƛǘŜǊƛŜƴōŜǊŜƛŎƘмΤYǊƛǘŜǊƛŜƴмΤYǊƛǘŜǊƛŜƴōŜǊŜƛŎƘнΤYǊƛǘŜǊƛŜƴнΤΧύ 
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Im nachfolgend aufgeführten Beispiel möchten wir die oben genannte Kreuztabelle erstellen: 

 

 

ABBILDUNG 9: BEISPIEL ZÄHLENWENNS 
 

Im gezeigten Beispiel ist die Variable αGeschlechtά in der Datenmatrix in der Spalte I und die Variable 

αNote MathŜά ƛƴ ŘŜǊ {ǇŀƭǘŜ 5Φ aƛǘ ŀƴƎŜƎŜōŜƴ ǎƛƴŘ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ !ǳǎǇǊŅƎǳƴƎŜƴ ŦǸǊ αǿŜƛōƭƛŎƘά ǳƴŘ αbƻǘŜ 

мάΦ 5ƛŜǎŜ CƻǊƳŜƭ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ ƴǳƴ ŦǸǊ ƧŜŘŜǎ CŜƭŘ ŘŜǊ YǊŜǳȊǘŀōŜƭƭŜ ŜǊǎǘŜƭƭŜƴ ǳƴŘ ǎƻƳƛǘ ŀƭƭŜ ƳǀƎƭƛŎƘŜƴ YƻƳπ

binationen auszählen. Das fertige Ergebnis der Kreuztabelle kann dann wie folgt aussehen: 

 

 

 

 

  Geschlecht 

  weiblich männlich Gesamt 

Note Mathe 1 7 2 9 

2 20 7 27 

3 21 6 27 

4 6 4 10 

5 10 6 16 

6 0 0 0 

Gesamt 64 25 89 

 

Die Spalten- und Zeilensummen können mit der Funktion SUMME berechnet werden. Hierbei muss der 

Bereich markiert werden für den die Summe berechnet wird (z. B. =SUMME(A1:A10). 
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Prozentwerte in der Kreuztabelle (Spalten-, Zeilen- oder Gesamtprozent) können mit einer einfachen 

Excel-Formel berechnet werden. Hierzu wird der Anteilswert durch die Gesamtsumme (bei Gesamtpro-

zent) oder den Spalten- bzw. Zeilensummen (für die Spalten- oder Zeilenprozent) geteilt. Die Felder in 

denen die Berechnungen ausgeführt werden können als Prozent-Werte formatiert werden (in der Sym-

bolleiste unter Start im Abschnitt Zahl auf das Prozentzeichen klicken). 

3.5.3 Statistische Kennwerte Lage- und Streuungsmaße 

Für die bekanntesten deskriptiven Kennwerte gibt es in Excel auch entsprechende Funktionen. Diese sind: 

 

Kennwert Excel-Funktion und Beschreibung 

Mittelwert  =MITTELWERT() 

Median =MEDIAN()  

Modalwert (Modus) =MODALWERT() 

Achtung: Die Funktion gibt immer den ersten Modalwert in der Da-

tenreihe aus der gefunden wird. Daher empfiehlt es sich zur Bestim-

mung des Modalwertes eine Häufigkeitstabelle zu erstellen und an-

hand dieser den Wert abzulesen. 

Standardabweichung =STABW.S()  

=STABW.N()  

In Excel gibt es jeweils eine Funktion für die Berechnung der Stan-

dardabweichung für die Grundgesamtheit (STABW.N) und für die 

Stichprobe (STABW.S) (vgl. zu den unterschiedlichen Formeln Ott-

mann (2015, xx)). 

Liegen Stichprobendaten vor, muss immer die Standardabweichung 

mit STABW.S berechnet werden. Diese Berechnung stimmt auch mit 

der Berechnung in SPSS und R überein. 

Varianz =VAR.S() 

=VAR.P() 

Auch hier gibt es zwei unterschiedliche Funktionen für die Varianz 

der Grundgesamtheit (VAR.P) und der Stichprobe (VAR.S). Liegen 

Stichprobendaten vor wird mit VAR.S die Stichprobenvarianz be-

rechnet. 
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Minimal-Wert =MIN() 

Maximal-Wert =MAX() 

Schiefe =SCHIEFE() 

Mit SCHIEFE.P() steht auch eine Funktion zur Verfügung, die die 

Schiefe auf Basis der Grundgesamtheit zurückgibt. 

Kurtosis =KURT() 

 

Bei der Anwendung der Funktionen wird immer eine komplette Datenreihe als Bereich angegeben. Dies 

bedeutet, dass in der Datenmatrix immer die Werte einer Variablen (Spalte) als Bereich in der Funktion 

hinterlegt werden. Möchte man beispielsweise den Mittelwert für die Spalte B berechnen, funktioniert 

dies mit folgender Formel (in der ersten Zeile steht der Variablenname, daher beginnt der Bereich erst in 

der zweiten Zeile): 

 

=MITTELWERT(B2:B100)  

 

Achtung: Fehlende Werte sollten in Excel nie mit Zahlen (z. B. 99 oder 0) erfasst werden. Die genannten 

Funktionen berechnen die Kennwerte mit allen Zahlen die im genannten Bereich aufgeführt werden. Da-

her würden auch die Codes für die fehlenden Werte in die Berechnung miteinbezogen. Ein Einstellen von 

fehlenden Werten wie in Statistikprogrammen ist in Excel nicht möglich. Daher empfiehlt es sich fehlende 

²ŜǊǘŜ ŜƴǘǿŜŘŜǊ Ƴƛǘ ¢ŜȄǘ Ȋǳ ŜǊŦŀǎǎŜƴ όȊΦ .Φ αb!άύ ƻŘŜǊ ŘƛŜ ½ŜƭƭŜ ƭŜŜǊ Ȋǳ ƭŀǎǎŜƴΦ 

 

3.6 Zusammenhänge untersuchen: Pearson r 

In Excel steht für die Berechnung von Korrelationskoeffizienten die Funktion KORREL() zur Verfügung. Al-

lerdings gibt diese als Korrelationskoeffizienten nur Pearson r aus, der bei der Berechnung von Zusammen-

hängen zwischen zwei intervallskalierten Variablen 

eingesetzt werden kann. Zur Berechnung müssen 

zwei Bereiche angegeben werden. Dies sind die je-

weiligen Spalten in der Datenmatrix. In Abbildung 10 

ist dies beispielhaft dargestellt. In Spalte A sind die 

Werte der ersten Variablen aufgeführt, in Spalte B 
ABBILDUNG 10: BERECHNUNG PEARSON R 
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die Werte der zweiten Variable. Innerhalb der Funktion werden die beiden Bereiche mit einem Semikolon 

(also einem ;) getrennt.  

 

Möchte man Korrelationskoeffizienten für ordinale Variablen (Spearmans Rho bzw. Kendalls Tau) oder 

nominale Variablen (Phi-YƻŜŦŦƛȊƛŜƴǘŜ ōȊǿΦ /ǊŀƳŜǊΩǎ ±ύ ōŜǊŜŎƘƴŜƴ, stehen in Excel keine Funktionen zur 

Verfügung. Entweder man gibt dann die BŜǊŜŎƘƴǳƴƎǎŦƻǊƳŜƭ αǇŜǊ IŀƴŘά ƛƴ 9ȄŎŜƭ Ŝƛƴ ƻŘŜǊ ƛƳǇƻǊǘƛŜǊǘ ŘƛŜ 

Datenmatrix, die in Excel angelegt wurde, in ein Statistikprogramm wie SPSS oder R, um dort die entspre-

chenden Berechnungen auszuführen. 

3.7 Unterschiede untersuchen 

Ähnlich wie bei den Korrelationskoeffizienten stehen auch nicht alle Signifikanztests für die Überprüfung 

auf Unterschiede zwischen zwei Gruppen als Funktion in Excel zur Verfügung. Lediglich den Chi-Quadrat-

Unabhängigkeitstest und der t-Test für unabhängige Stichproben kann mit Excel-Funktionen berechnet 

werden. Möchte man den Mann-Whitney-U-Test mit einer ordinalen abhängigen Variable berechnen, 

Ƴǳǎǎ ŘƛŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ αǇŜǊ IŀƴŘά ƛƴ 9ȄŎŜƭ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

3.7.1 Chi-Quadrat-Unabhängigkeitstest 

Der Chi-Quadrat-Unabhängigkeitstest kann in Excel mit der Funk-

tion CHITEST() durchgeführt werden. Hierzu muss eine Kreuztabelle 

mit den tatsächlichen und erwarteten Häufigkeiten vorliegen. 

Die Erstellung einer Kreuztabelle mit den tatsächlichen Häufigkeiten 

wurde bereits in Abschnitt 3.5.2 dargestellt. Um nun die erwarteten 

Häufigkeiten zu berechnen findet folgende Formel Anwendung: 

 

ὉὶύὥὶὸὩὸὩ ὌßόὪὭὫὯὩὭὸὩὲ Ὢ

 
ὤὩὭὰὩὲίόάάὩ ὭzὛὴὥὰὸὩὲίόάάὩ Ὦ

ὲ
 

 

Diese Formel kann natürlich in Excel hinterlegt werden, wie in Ab-

bildung 11 dargestellt. Hierbei wurde der Bezug zur Zelle, die die Anzahl der Fälle (im Beispiel 89) beinhal-

tet, absolut gesetzt, damit sich dieser beim Kopieren der Formel nicht verändert. 

ABBILDUNG 11: BERECHNUNG 

ERWARTETE HÄUFIGKEITEN 
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Wurden die erwarten Häufigkeiten für 

alle Felder berechnet, kann mit der 

Funktion CHITEST() der p-Value berech-

net werden. Hierbei müssen als erster 

Bereich die tatsächlichen Häufigkeiten 

markiert werden und als zweiter Bereich 

die erwarteten Häufigkeiten. In unserem 

Beispiel (gibt es einen signifikanten Un-

terschied bei der Mathe-Note zwischen 

den Geschlechtern?) erhält man mit der 

Funktion CHITEST() das Ergebnis 0,1619. 

Der errechnete Wert kann nun mit den Grenzen für die Irrtumswahrscheinlichkeit verglichen werden. 

Liegt der Wert unter 0,05 ist der Unterschied zwischen den zwei Gruppen signifikant. In unserem Beispiel 

ist der Wert allerdings höher 0,05 und wir können feststellen, dass es keinen signifikanten Unterschied 

zwischen den Geschlechtern bei der Mathe-Note gibt. 

3.7.2 t-Test für unabhängige Stichproben 

In Excel steht die Funktion TTEST() zur Verfügung um einen t-Test durchzuführen. Mit diesem Test können 

t-Tests sowohl für unabhängige als auch für abhängige Stichproben durchgeführt werden. Um diese Funk-

tion ausführen zu können, müssen die Messwerte für die beiden Gruppen in jeweils eigenen Spalten auf-

geführt sein. Daher müssen zuerst die Datensätze für die jeweiligen Gruppen gefiltert werden (siehe Ab-

schnitt 3.4.3. Fälle selektieren) und dann die Messwerte in einem neuen Tabellenblatt in jeweils eine 

Spalte kopiert werden. Im Beispiel möchten wir untersuchen, ob es einen signifikanten Unterschied beim 

Kopfumfang der Studierenden zwischen den Geschlechtern gibt. Die Daten wurden, wie in Abbildung 13 

dargestellt, aufbereitet. In der ersten Spalte wurden alle Daten der 

weiblichen Befragten aufgeführt und in der zweiten Spalten die 

Messwerte der männlichen Befragten. Die Länge der Spalten kann 

bei einem t-Test für unabhängige Stichproben unterschiedlich lang 

sein. Lediglich beim t-Test für abhängige Stichproben muss die An-

zahl der Messwerte in beiden Spalten gleich groß sein, da von jedem 

Befragten Werte von zwei Erhebungszeitpunkten vorliegen müssen. 

 

ABBILDUNG 12: BERECHNUNG CHI-QUADRAT-UNABHÄNGIGKEIT-

STEST 

ABBILDUNG 13: DATENAUFBEREI-

TUNG FÜR T-TEST 
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Wurden die Daten aufbereitet kann die Funktion zur Berechnung des empirischen t-Wertes ausgeführt 

werden (siehe Abbildung 14). Zuerst muss die erste Matrix (die erste Spalte) ausgewählt werden und dann 

nach einem Semilikon die zweite Matrix (zweite Spalte). Danach wird festgelegt, ob ein einseitiger oder 

zweiseitiger Test durchgeführt werden soll. Die 1 steht für einseitig, die 2 für zweiseitig (im Beispiel wird 

ein zweiseitiger Test gerechnet, daher wird die 2 angegeben). Am Schluss muss noch festgelegt werden, 

welcher t-Test durchgeführt werden soll: 

- 1 = gepaarte Stichproben 

- 2 = unabhängige Stichproben mit homogenen Varianzen 

- 3 = unabhängige Stichprobe mit heterogenen Varianzen 

In Excel gibt es keine Funktion für 

den Levene-Test. Daher muss dieser 

mit Hand berechnet werden, um 

herauszufinden, ob die Varianzen in 

den Gruppen gleich oder ungleich 

sind. In unserem Beispiel handelt es 

sich um heterogene Varianzen, so-

dass wir die 3 angeben.  

 

Als Ergebnis wird der p-Value für 

den T-Test ausgegeben. Ist dieser sehr gering wird dieser als Exponentialzahl angegeben. Möchte man 

eine Dezimalzahl haben, erhält man diese wenn man unter Start Ą Zahl im Auswahlfeld den Wert von 

α{ǘŀƴŘŀǊŘά ŀǳŦ α½ŀƘƭά ŅƴŘŜǊǘΦ aƛǘ ŘŜƳ ŘŀǊǳƴǘŜǊƭƛŜƎŜƴŘŜƴ {ȅƳōƻƭ  kann man sich weitere Nachkom-

mastellen anzeigen lassen. 

Liegt der errechnete p-Value unter 0,05 liegt ein signifikanter Unterschied zwischen den zwei untersuch-

ten Gruppen vor. Liegt der p-Value über 0,05 liegt kein signifikantes Ergebnis vor und der Unterschied 

zwischen den Gruppen ist durch Zufall entstanden. 

Im Beispiel liegt der errechnete p-Value bei 0,0000167 und damit deutlich unter 0,05. Nachdem der Wert 

auch kleiner 0,001 ist kann man von einem hoch signifikanten Unterschied sprechen. Die männlichen und 

weiblichen Befragten unterscheiden sich demnach signifikant in der Größe des Kopfumfangs. 

ABBILDUNG 14: BERECHNUNG T-TEST 
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3.8 Weitere statistische Verfahren 

Möchte man im Rahmen der Datenanalyse mit tiefergehenden Verfahren arbeiten, geht dies nicht in Excel, 

sondern nur mit dem Einsatz eines Statistikprogrammes. Hierbei ist es aber in allen gängigen Statistikpro-

grammen möglich die Excel-Datei mit der Datenmatrix in diesen Programmen zu importieren (für die Pro-

gramme SPSS und R wird dies in den nachfolgenden Abschnitten dargestellt). An dieser Stelle sei darauf 

hingewiesen, dass es für Excel sogenannte Add-Ins (Programmerweiterungen) gibt, die weiterführende 

statistische Verfahren zur Verfügung stellen (z. B. WinStat und XLSTAT). Für diese Programme fallen aller-

dings zusätzliche Lizenzkosten an. 

3.9 Grafiken erstellen 

Die Erstellung von Grafiken mit Microsoft Excel ist sehr einfach und intuitiv. Neben diesem Vorteil können 

die erstellten Grafiken auch ohne Probleme in einen Bericht oder Artikel in Microsoft Word kopiert wer-

den und in Word selbst noch kleinere Änderungen vorgenommen werden (z. B. das ändern des Diagramm-

titels). 

 

Um ein Diagramm in Excel zu erstellen, markiert man die entsprechende Tabelle, die als Grundlage dienen 

ǎƻƭƭΦ 5ŀƴŀŎƘ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ wŜƛǘŜǊ α9ƛƴŦǸƎŜƴά ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ 5ƛŀƎǊŀƳƳŀǊǘŜƴ ŀǳǎǿŅƘƭŜƴΦ ²ŅƘƭǘ Ƴŀƴ 

eine entsprechende Diagrammart, kann man danach noch weitere spezielle Diagrammformen auswählen. 

Nachdem man diese ausgewählt hat, wird das entsprechende Diagramm in das Tabellenblatt eingefügt. 

 

Als Beispiel möchten wir ein Balkendiagramm für die ±ŀǊƛŀōƭŜ α!ƴƎǎǘ ǾƻǊ {ǘŀǘƛǎǘƛƪά ƎǊǳǇǇƛŜǊǘ ƴŀŎƘ ŘŜƳ 

Geschlecht erstellen (siehe Abbildung 15). 
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ABBILDUNG 15: DIAGRAMM EINFÜGEN 
 

Excel erstellt in dem entsprechenden Tabellenblatt, bei der Auswahl eines gruppierten Säulendiagramms, 

folgendes Diagramm: 

 

ABBILDUNG 16: ERSTELLTES DIAGRAMM 
 

Meistens muss man die von Excel erstellten Diagramme noch nachbearbeiten. In dem oben dargestellten 

Diagramm passt zum Beispiel der Titel des Diagrammes noch nicht, weiterhin könnte es auch gewünscht 

sein, dass man bei jedem Balken noch die entsprechenden Häufigkeiten mit ausgibt. Daher gibt es ver-

schiedene Möglichkeiten das Diagramm noch im Nachhinein zu bearbeiten. 
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Um die Funktionen, die zum Bearbeiten von Diagrammen innerhalb von Excel vorhanden sind, zu aktivie-

ren, muss man auf das entsprechende Diagramm klicken. Danach erweitert sich die Menüleiste um zwei 

weitere Registerkarten für den Bereich Diagramme: 

 

 

ABBILDUNG 17: DIAGRAMMTOOLS 
 

Lƴ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ wŜƎƛǎǘŜǊƪŀǊǘŜ α9ƴǘǿǳǊŦά Ǝƛōǘ Ŝǎ ŘƛŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ α½ŜƛƭŜƴκ{ǇŀƭǘŜƴ ǿŜŎƘǎŜƭƴάΦ 5ƛŜǎŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ ƪŀƴƴ 

sehr hilfreich sein, wenn die Tabelle, die als Grundlage für die das Diagramm dient, falsch aufgebaut ist. 

Mit dieser Funktion wechselt Excel die Zeilen und Spalten und meistens erscheint dann das gewünschte 

Diagramm. 

DŀƴȊ ƭƛƴƪǎ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛǎǘŜǊƪŀǊǘŜ α9ƴǘǿǳǊŦά Ǝƛōǘ Ŝǎ ŘƛŜ CǳƴƪǘƛƻƴǎƎǊǳǇǇŜ α5ƛŀπ

ƎǊŀƳƳŜƭŜƳŜƴǘ ƘƛƴȊǳŦǸƎŜƴά Ƴƛǘ ŘŜǊ Ƴŀƴ Ŝƛƴ 5ƛŀƎǊŀƳƳ ǿŜƛǘŜǊ ōŜŀǊōŜƛǘŜƴ 

kann. Es öffnet sich eine Liste mit verschiedenen Diagrammelementen. Es 

können z. B. verschiedene Beschriftungen, wie ein Diagrammtitel, aber 

auch Achsentitel bzw. die Legende, eingefügt werden. Weiterhin kann man 

auch einstellen, dass die jeweiligen Daten, welche Grundlage für das Dia-

gramm sind, angezeigt werden (Datenbeschriftungen) ς zum Beispiel wer-

den bei unserem oben erstellten Diagramm die Häufigkeiten bei den Balken 

angezeigt. Eine besondere Darstellung ist die Datentabelle. Mit dieser 

Funktion wird unterhalb des Diagrammes eine Tabelle eingefügt, in der die 

Häufigkeiten angezeigt werden. 

aƛǘ ŘŜƴ .ǳǘǘƻƴǎ α!ŎƘǎŜƴά ǳƴŘ αDƛǘǘŜǊƴŜǘȊƭƛƴƛŜƴά ƪǀnnen die Eigenschaften 

dieser verändert werden. So kann der Wertebereich, der auf den Achsen 

angezeigt wird, definiert werden oder man kann zusätzlich Hilfsgitternetz-

linien einfügen.  

 

Seit Excel 2016 ist es auch möglich statistische Diagramme in Excel zu erstellen. Dahinter verbergen sich 

Histogramme und Boxplots (in Excel werden diese Kastengrafiken genannt). Zu beachten ist hierbei, dass 

ABBILDUNG 18: LAYOUT-

MÖGLICHKEITEN DIAGRAMME 
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die Excel-Datei im xlsx-Format gespeichert sein muss. Wurde eine xls-Datei geöffnet werden die entspre-

chenden Diagrammtypen nicht angezeigt. Diese beiden Diagrammarten findet man unter der Gruppe 

α{ǘŀǘƛǎǘƛƪŘƛŀƎǊŀƳŜά                  . 

 

Bei der Erstellung eines Boxplots in Excel 

muss beachtet werden, dass in dem Bereich, 

in dem sich die Messwerte befinden, keine 

leeren Zellen oder Zellen mit Text beinhaltet 

sein dürfen. Daher muss auch bei der Erstel-

lung eines gruppierten Boxplot zuerst über-

prüft werden, ob die Variablen fehlende 

Werte enthalten. Ist dies der Fall muss die 

Spalte der Gruppierungsvariablen und die Spalte der Variablen, die als Boxplot dargestellt werden sollen, 

in ein neues Tabellenblatt kopiert werden. In diesem neuen Tabellenblatt entfernt man dann die Datens-

ätze, die fehlende Werte bzw. leere Zellen oder Zellen mit Text aufweisen. Weiterhin empfiehlt es sich 

dann die Antwortcodes in der Gruppierungsvariablen in die eigentlichen Antworten umzuwandeln. Als 

Beispiel soll ein Boxplot der Variablen Kopfumfang gruppiert nach dem Geschlecht erstellt werden. Nach-

dem diese beiden Variablen in ein neues Tabellenblatt kopiert wurdenΣ ŜǊǎŜǘȊŜƴ ǿƛǊ ƛƴ ŘŜǊ {ǇŀƭǘŜ αDŜπ

ǎŎƘƭŜŎƘǘά ŘƛŜ м ƛƴ αǿŜƛōƭƛŎƘά ǳƴŘ ŘƛŜ н ƛƴ αƳŅƴƴƭƛŎƘάΦ IƛŜǊȊǳ ƳŀǊƪƛŜǊŜƴ ǿƛǊ ŀƭƭŜ ²ŜǊǘŜ ƛƴ ŘŜǊ Spalte und 

ŘǊǸŎƪŜƴ Řŀƴƴ ŘƛŜ ¢ŀǎǘŜƴƪƻƳōƛƴŀǘƛƻƴ {¢wD Ҍ CΦ Lƴ ŘŜƳ 5ƛŀƭƻƎ ǿŅƘƭŜƴ ǿƛǊ ƴǳƴ ŘŜƴ wŜƛǘŜǊ α9ǊǎŜǘȊŜƴά ŀǳǎ 

uƴŘ ƎŜōŜƴ ōŜƛ α{ǳŎƘŜƴ ƴŀŎƘά ŘƛŜ м Ŝƛƴ ǳƴŘ ōŜƛ α9ǊǎŜǘȊŜƴ ŘǳǊŎƘά Řŀǎ ²ƻǊǘ αǿŜƛōƭƛŎƘά ŀƴ όǎƛŜƘŜ !ōōƛƭŘǳƴƎ 

19ύΦ YƭƛŎƪǘ Ƴŀƴ ŀǳŦ hǇǘƛƻƴŜƴ ƪŀƴƴ ƴƻŎƘ Ŝƛƴ IŀƪŜƴ ōŜƛ αDŜǎŀƳǘŜƴ ½ŜƭƭƛƴƘŀƭǘ ǾŜǊƎƭŜƛŎƘŜƴά ƎŜǎŜǘȊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ 

was beim Ersetzen von Werten immer sinnvoll ist, da dann nur Werte ersetzt werden, bei denen der kom-

plette gesuchte Wert der Zelleninhalt sein muss. Setzt man diesen Haken nicht und hat zum Beispiel in 

einer Zelle eine 21 stehen, kann es passieren, dass Excel auch die 1 aus 21 mit dem neuen Wort ersetzt. 

Mƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ α!ƭƭŜ ŜǊǎŜǘȊŜƴά ǿŜǊŘŜƴ ŀƭƭŜ ƎŜŦǳƴŘŜƴ 9ƛƴǘǊŅƎŜ ŜǊǎŜǘȊǘΦ 5Ŝƴ ƎƭŜƛŎƘŜƴ ±ƻǊƎŀƴƎ ǿƛŜŘŜǊπ

holt man mit allen Antwortcodes, bis alle Codes mit der jeweiligen Antwort ersetzt wurden. 

 

Hat man danach alle Zeilen mit fehlenden Werten oder leeren Zellen bzw. Zellen mit Text gelöscht kann 

der eigentliche Boxplot erstellt werden. Bei der Erstellung wird nun etwas anders vorgegangen, da nicht 

schon im Voraus die entsprechenden Daten ausgewählt werden. Wir wählen daher im Menü Einfügen Ą 

Diagramme Ą Statistikdiagramme Ą Kastengrafik aus. Es wird eine leere Grafik erstellt. Ist diese aktiviert 

ABBILDUNG 19: DIALOG SUCHEN UND ERSETZEN 
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kann man unter Diagrammtools Ą Entwurf Ą Daten auswählen den Dialog öffnen, in dem man angeben 

kann, welche Daten für das Diagramm berücksichtigt werden sollen. 

Hier klickt man nun links bei Legendenein-

ǘǊŅƎŜ ŀǳŦ αIƛƴȊǳŦǸƎŜƴάΦ Lƴ ŘŜƳ ƴŀŎƘŦƻƭƎŜƴπ

den Feld kann man den Reihennamen aus-

wählen. Hier wählt man die Zelle der Variab-

len, die als Boxplot angezeigt werden soll, im 

Beispiel also kopf. Danach werden die Rei-

henwerte ausgewählt. Hier muss jetzt der 

Bereich mit den Messwerten ausgewählt 

werden, also alle Werte, ŘƛŜ ƛƴ ŘŜǊ {ǇŀƭǘŜ αƪƻǇŦά ŀǳŦƎŜŦǸƘǊǘ ǎƛƴŘΦ 

Im nächsten Schritt muss die Gruppierungsvariable noch hinterlegt werden. Hierzu wählt man im Dialog 

ǊŜŎƘǘǎ ǳƴǘŜǊ αIƻǊƛȊƻƴǘŀƭŜ !ŎƘǎŜƴōŜǎŎƘǊƛŦǘǳƴƎά ŘŜƴ .ǳǘǘƻƴ .ŜŀǊōŜƛǘŜƴ ŀǳǎΦ LƳ !ŎƘǎŜƴōŜǎŎƘǊƛŦǘǳƴƎǎōŜπ

reich wird jetzt der Bereich ausgewählt der die Messwerte der Gruppierungsvariablen enthält. Im Beispiel 

ƛǎǘ ŘƛŜǎ ŘƛŜ {ǇŀƭǘŜ αƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘά, in der wir vorhin die Antwortcodes durch αƳŅƴƴƭƛŎƘά ǳƴŘ αǿŜƛōƭƛŎƘά ŜǊπ

setzt haben. 

Wurden alle Bereiche ausgewählt klickt man auf OK und erhält die entsprechenden Boxplots ausgegeben. 

Klickt man nun mit einem Rechts-Klick auf die y-!ŎƘǎŜ ƛƳ 5ƛŀƎǊŀƳƳ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ŘŜƴ tǳƴƪǘ α!ŎƘǎŜ ŦƻǊƳŀπ

ǘƛŜǊŜƴά ŀǳǎǿŅƘlen. Danach öffnet sich im rechten Fensterbereich ein Dialog, in dem man die Grenzen des 

Diagrammes festlegen kann. Normalerweise wird dies automatisch von Excel gemacht, manchmal ist es 

aber sinnvoll diese zu ändern, wenn z. B. der Boxplot sehr eng angezeigt wird. Wir legen im Beispiel das 

Minimum bei 50 fest und das Maximum bei 70 und erhalten dann folgenden Boxplot: 

 

ABBILDUNG 20: DIALOG DATENQUELLE AUSWÄHLEN 
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ABBILDUNG 21: BEISPIELBOXPLOT AUS EXCEL 
 

Achtung: In Excel wird beim Boxplot, anders wie in Statistikprogrammen, auch der Mittelwert der Mess-

ǿŜǊǘŜ ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴΦ 5ƛŜǎŜǊ ǿƛǊŘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ αȄά ƛƴ ŘŜǊ DǊŀŦƛƪ ǎȅƳōƻƭƛǎƛŜǊǘΦ 

3.10 Weiterführende Literatur 

Für die Benutzung von Excel im Rahmen der Datenanalyse sind folgende Bücher zu empfehlen: 

 

¶ Einen umfassenden Überblick zu allen wichtigen Excel-Funktionen bietet das Handbuch von Von-

hoegen (2016). Allerding ist das Buch nicht direkt auf die statistische Datenanalyse zugeschnitten, 

vielmehr werden die wichtigsten Funktionen die in Excel enthalten sind genauer erläutert. 

¶ Ein Buch das ausführlich darstellt, wie eine statistische Analyse in Excel durchgeführt werden kann, 

ist das Buch von Monka, Schöneck und Voß (2008). Neben der Vorstellung von vorhandenen Funk-

tionen wird auch dargestellt, wie Kennwerte und Methoden berechnet werden können zu denen 

es keine speziellen Excel-Funktionen gibt. 
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4 Datenanalyse mit SPSS 

4.1 Was ist SPSS? 

SPSS ist die Abkürzung für Statistical Package for the Social Science. Die Software wurde erstmalig im Jahr 

1968 veröffentlicht und ist ein Programmpaket für die statistische Datenanalyse. Aktuell liegt SPSS in der 

Version 23 vor. SPSS ist als Statistiksoftware sehr weit verbreitet und an vielen Universitäten und Hoch-

schulen werden Vorlesungen zu SPSS angeboten. Die weite Verbreitung kann sicherlich auch damit erklärt 

werden, dass die statistischen Berechnungen über Dialogfelder angefordert werden können und dadurch 

die Software eine sehr einfache Handhabung hat. 

4.2 Erste Schritte in SPSS 

4.2.1 Starten von SPSS 

Startet man SPSS ohne eine bestimmte Datei zu öffnen, kommt der in Abbildung 22 dargestellte Start-

Dialog. In diesem kann man auswählen, ob man neue Daten eingeben möchte (links oben), eine vorhan-

dene SPSS-Datei öffnen (links in der Mitte) oder Daten aus einer anderen Datenquelle öffnen (links oben). 

Möchte man diesen Dialog nicht immer angezeigt bekommen, kann man diesen deaktivieren, in dem man 

ōŜƛ α5ƛŜǎŜǎ 5ƛŀƭƻƎŦŜƭŘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ŀƴȊŜƛƎŜƴά ŜƛƴŜƴ IŀƪŜƴ ǎŜǘȊǘΦ  

Wurde eine Auswahl getroffen, kann man mit "OK" diese ausführen, ansonsten drückt man "Abbrechen", 

ǳƳ {t{{ Ȋǳ ǎǘŀǊǘŜƴΦ Iŀǘ Ƴŀƴ α!ōōǊŜŎƘŜƴά ƎŜŘǊǸŎƪǘ ōȊǿΦ ŘƛŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ αbŜǳŜǎ 5ŀǘŜƴǎŜǘά ŀǳǎƎŜǿŅƘƭǘΣ ŜǊπ

scheint ein leerer Dateneditor. 

 



 

 34 

 
ABBILDUNG 22: STARTDIALOG VON SPSS 
 

4.2.2 Programmfenster 

SPSS arbeitet mit mehreren Programmfenstern. Die drei wichtigsten werden nachfolgend kurz dargestellt. 

4.2.2.1 Dateneditor 

Am Zentralsten ist sicherlich der Dateneditor. Dieser ist in Abbildung 23 dargestellt. 
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ABBILDUNG 23: DATENEDITOR IN SPSS 
 

Wie man sehen kann, ist der Dateneditor einmal in die Datenansicht und einmal in die Variablenansicht 

aufgeteilt. In der Datenansicht kann man die einzelnen Datensätze einsehen, also die Werte, die zum Bei-

spiel die Personen bei einer Befragung angegeben haben. In der Variablenansicht werden die einzelnen 

Variablen, die hinterlegt werden, genauer definiert. Genauer wird darauf im Kapitel 4.3.1 eingegangen. 

4.2.2.2 Ausgabenviewer 

Führt man in SPSS eine statistische Berechnung durch, wird das Ergebnis im Ausgabenviewer angezeigt. 

Hierbei werden zum einen der Syntax ausgegeben (ein kurzer Programmcode der SPSS sagt, was es ma-

chen soll) sowie das Ergebnis. Die Ausgaben können dann natürlich in andere Programme wie Word oder 

Excel kopiert werden. 

4.2.2.3 Syntaxeditor 

Wenn man bestimmte statistische Berechnungen in SPSS ausführen möchte, macht man dies meistens 

über die Menüs. Allerdings gibt es auch die Möglichkeit, die gewünschte Berechnung als Syntax einzuge-

ben. Dies kann man sich so ähnlich vorstellen wie die Programmierung eines Programmes. Vorteil der 

Syntax ist, dass man diese abspeichern kann und damit dokumentieren kann, welche Analysen man durch-

geführt hat. Dies ist vor allem bei der Umcodierung von Variablen sinnvoll.  



 

 36 

Eine neue Syntax-Datei kann man über Datei Ą Neu Ą Syntax öffnen. Bei den meisten Dialogen in SPSS 

hat man die Möglichkeiten, nicht gleich die Berechnung durch Drücken von OK auszuführen, sondern sich 

ǸōŜǊ ŘƛŜ {ŎƘŀƭǘŦƭŅŎƘŜ α9ƛƴŦǸƎŜƴά ŘƛŜ {ȅƴǘŀȄ ƛƴ ŘƛŜ {ȅƴǘŀȄ-Datei einzufügen. Wenn man diese dann mar-

kiert und auf den grünen Pfeil im Syntaxeditor klickt, wird die Berechnung ausgeführt.  

Möchte man in der Syntaxdatei genauer festhalten, warum man eine bestimmte Berechnung ausgeführt 

hat oder zum Beispiel eine neue Variable gebildet hat, kann man hierzu einen Kommentar einfügen. Kom-

mentare werden in SPSS mit einem * eingeleitet und müssen am Ende mit einem Punkt abschließen. Im 

nachfolgenden Dialog wird die Syntaxfür die Berechnung der Mittelwerte unterschieden nach den Ge-

schlechtsgruppen (männlich und weiblich) angezeigt. 

 

ABBILDUNG 24: SYNTAXEDITOR IN SPSS 
 

4.3 Datenmanagement 

4.3.1 Anlegen einer Datenmatrix 

Das Anlegen einer Datenmatrix in SPSS besteht aus zwei Schritten: Als Erstes werden die Variablen defi-

niert, danach werden die Daten eingegeben. Vor der Definition der Variablen empfiehlt es sich, einen 

Codeplan anzulegen, also den einzelnen Fragen einen eindeutigen Namen zu geben und die Antwort-

ausprägungen mit einem Code (einer Zahl) zu versehen. Zu beachten ist, dass bei Fragen mit der Möglich-

keit der Mehrfachantwort für jede Antwortmöglichkeit eine Variable definiert werden muss. 

4.3.1.1 Variablen definieren 

Um die Variablen in der Datenmatrix zu definieren, muss im Dateneditor in die Variablenansicht gewech-

selt werden. Danach erhält man folgende Ansicht: 
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ABBILDUNG 25: VARIABLENANSICHT 
 

Nachfolgend werden die wichtigsten Spalten kurz beschrieben und erläutert, was eingetragen werden 

muss. Jede Zeile stellt eine Variable dar. Bevor man Daten eingibt, sollten alle Variablen, die in der Matrix 

verwendet werden, definiert werden. 

¶ Name: Hier kann der Name der Variable eingegeben werden, z. B. geschlecht oder q1. Nach der 

Eingabe des Namens füllt SPSS die restlichen Felder automatisch aus. 

¶ Typ: IƛŜǊ ǘǊŅƎǘ {t{{ ŀǳǘƻƳŀǘƛǎŎƘ ƴŀŎƘ ŘŜǊ 9ƛƴƎŀōŜ ŘŜǎ bŀƳŜƴǎ αbǳƳŜǊƛǎŎƘά ŜƛƴΦ 5ƛŜǎŜǊ ¢ȅǇ Ƴǳǎǎ 

nur geändert werden, wenn man eine offene Frage hat, bei der die Antwort Text ist. Dazu klickt 

Ƴŀƴ ŀǳŦ ŘŜƴ .ǳǘǘƻƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ŘǊŜƛ tǳƴƪǘŜƴ ǳƴŘ ǿŅƘƭǘ Řŀƴƴ ŘŜƴ ¢ȅǇ α{ǘǊƛƴƎά ŀǳǎΦ IƛŜǊ ǎŜƛ ŀōŜǊ 

darauf hingewiesen, dass SPSS sich nicht eignet, um offene Fragen auszuwerten. Weiterhin gibt 

es noch andere Typen, wie zum Beispiel Datum oder Währungen. Diese können ausgewählt wer-

den, wenn man entsprechende Variablen im Fragebogen hat. 

¶ Dezimalstellen: Hier kann eingestellt werden, ob Dezimalstellen angezeigt werden sollen oder 

nicht. 

¶ Variablenlabel: Mit dem Variablenlabel kann man einen Text definieren, der anstelle des Namens 

angezeigt wird. Dies kann z. B. die genaue Fragenformulierung sein. Der Vorteil ist, dass SPSS die-

ses Label dann auch im Output anzeigt. 

¶ Wertelabels: Mit den Wertelabels kann 

man die einzelnen Codes der Ausprägun-

gen definieren. Wenn man in die Zelle 

klickt, erscheint wieder die Schaltfläche 

mit den drei Punkten. Klickt man auf 

diese, erscheint ein Dialog, wie in Abbil-

dung 26 in dem man die Wertelabels de-

finieren kann. Hierzu muss der Wert ein-

gegeben werden (z. B. die 1) und danach 

die Beschriftung (z. .Φ αǘǊƛŦŦǘ Ǿƻƭƭ ǳƴŘ ƎŀƴȊ 

ȊǳάύΦ 5ŀƴŀŎƘ ƪƭƛŎƪǘ Ƴŀƴ ŀǳŦ IƛƴȊǳŦǸƎŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ²ŜǊǘŜƭŀōŜƭ ǿƛǊŘ ƘƛƴȊǳƎŜŦǸƎǘΦ 5ƛŜǎ ƳŀŎƘǘ Ƴŀƴ 

nun mit allen vergebenen Codes. Die Vergabe von Wertelabels hat den Vorteil, dass diese dann 

in den Outputs von SPSS angezeigt werden und nicht der eigentliche Code. 

ABBILDUNG 26: WERTELABELS 
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¶ Fehlende Werte: In SPSS können für jede Variable 

fehlende Werte definiert werden. So kann man, 

wenn eine Person auf eine Frage nicht geantwortet 

hat, einen Code für diesen fehlenden Wert 

defnierenΣ ǿƛŜ ȊΦ .Φ ŘƛŜ αффάΦ YƭƛŎƪǘ Ƴŀƴ ƛƴ ŘƛŜ ½ŜƭƭŜ 

und dann auf die Schaltfläche mit den drei Punkten, 

erscheint der Dialog wie in Abbildung 27. Hier 

können nun einzelne fehlende Werte eingegeben 

werden oder ein Bereich definiert werden. Die 

Definition von fehlenden Werten muss auf jeden Fall 

erfolgen, wenn man diese in der Datenmatrix eingibt. 

Werden diese nicht definiert, können Berechnungen in SPSS fehlerhaft sein. Alternativ kann man 

auch einfach bei der jeweiligen Frage, bei der keine Angabe gemacht wurde, das Feld leer 

lassen, dann wird es von SPSS automatisch als fehlender Wert definiert. 

Es ist auch möglich bei den Wertelabels die fehlenden Werte mit aufzunehmen. So könnte man 

ŦǸǊ ŘŜƴ ŦŜƘƭŜƴŘŜƴ ²ŜǊǘ αффά Ŝƛƴ [ŀōŜƭ αƪŜƛƴŜ !ƴƎŀōŜά ǾŜǊƎŜōŜƴΦ .Ŝƛ ŘŜǊ !ǳǎƎŀōŜ von Häufig-

keitstabellen würde dann dieses Label ausgegeben und nicht der definierte Wert. 

¶ Messniveau: Mit dem Messniveau wird eingestellt welches Niveau die Variable hat. Zur Auswahl 

stehen in SPSS: Nominal, Ordinal und Skala (für ein metrisches Niveau, also Intervall- oder 

Verhältnisskalenniveau).  

 

4.3.1.2 Daten eingeben 

Nachdem alle Variablen definiert wurden, kann man zur Eingabe der Daten in die Datenansicht wechseln. 

Jede Variable wird nun als eine Spalte dargestellt und jeder Fall (bzw. Fragebogen) ist eine Zeile. Die Daten 

können nun nach dem zuvor definierten Codeplan eingegeben werden. 

4.3.2 Importieren von Daten 

Manchmal ist es sinnvoll, die Daten nicht direkt in SPSS einzugeben, sondern zum Beispiel zuvor in Excel 

zu erfassen. Hier bietet SPSS die Möglichkeit, dass man Daten aus anderen Datenformaten in SPSS expor-

tieren kann. Hierzu geht man im Menü auf Datei Ą Öffnen Ą Daten. Im Dialog muss nun bei Dateityp 

ausgewählt werden welches Format in SPSS geöffnet werden soll, z. B. Microsoft Excel. Hat man die Datei 

ausgewählt und geht auf öffnen, erscheint bei den meisten Dateiformaten ein Assistent, mit dem man 

ABBILDUNG 27: FEHLENDE WERTE 
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noch weitere Einstellungen vornehmen 

kann (z. B. ob die erste Zeile die Variab-

lennamen erhält etc.). Für den Import 

von Excel-Dateien öffnet sich ein Dialog 

wie in der nebenstehenden Abbildung. In 

diesem ist schon voreingestellt, dass der 

Variablenname aus der ersten Daten-

zeile ausgelesen werden soll. Diese Ein-

stellung kann aktiviert bleiben, sofern in der zu importierenden Datei die erste Zeile die Variablennamen 

enthält. Danach kann das Excel-Arbeitsblatt ausgewählt werden, indem die Daten abgespeichert sind. Im 

Feld αBereichά kann noch ein Bereich im Tabellenblatt definiert werden, falls nicht das komplette Tabel-

lenblatt eingelesen werden soll. Die Bereichsangabe muss in der in Excel üblichen Schreibeweise eingege-

ōŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ŀƭǎƻ ȊΦ .Φ !мΥ.фмΦ 5ƛŜ 9ƛƴǎǘŜƭƭǳƴƎ ōŜƛ αaŀȄƛƳŀƭŜ .ǊŜƛǘŜ ŦǸǊ ŘƛŜ ½ŜƛŎƘŜƴŦƻƭƎŜǎǇŀƭǘŜƴά ƪŀƴƴ 

beibehalten werden. Durch einen Klick auf OK werden die Daten importiert und es müssen dann noch die 

Eigenschaften der Variablen in der Variablenansicht angepasst werden. 

 

Achtung: Nach dem Importieren von Daten müssen in der Variablenansicht noch die Variablen definiert 

werden! 

4.3.3 Variablen berechnen 

Bei der Berechnung von neuen Variablen kann man zum Beispiel mehrere Variablen zusammenzählen 

ƻŘŜǊ ŘƛŜ ±ŀǊƛŀōƭŜ αIŀǳǎƘŀƭǘǎŜƛƴƪƻƳƳŜƴά ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ±ŀǊƛŀōƭŜ α!ƴȊŀƘƭ ŘŜǊ tŜǊǎƻƴŜƴ ƛƳ IŀǳǎƘŀƭǘά ǘŜƛƭŜƴΣ 

ǳƳ Řŀǎ IŀǳǎƘŀƭǘǎŜƛƴƪƻƳƳŜƴ ǇǊƻ tŜǊǎƻƴ Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ 5ƛŜ Cǳƴƪǘƛƻƴ α.ŜǊŜŎƘƴŜƴ Ǿƻƴ ±ŀǊƛŀōƭŜƴά ǿƛǊŘ ŀǳŎƘ 

benötigt, um Variablen zu erstellen, deren Grundlage mehrere Variablen sind. 

Den Dialog für die Berechnung von Variablen erhält man unter Transformieren Ą Variable berechnen. 

ABBILDUNG 28: DIALOG ÖFFNEN EXCEL-DATENQUELLE 



 

 40 

 

ABBILDUNG 29: DIALOG VARIABLE BERECHNEN 
 

Am Anfang muss der Name einer Zielvariablen ŀƴƎŜƎŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ aƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ α¢ȅǇ ϧ [ŀōŜƭά ƪŀƴƴ 

Ƴŀƴ ƴƻŎƘ ŘŜƴ ¢ȅǇ ǳƴŘ Řŀǎ ±ŀǊƛŀōƭŜƴƭŀōŜƭ ƎŜƴŀǳŜǊ ŘŜŦƛƴƛŜǊŜƴΦ 5ŀƴŀŎƘ ŦǸƎǘ Ƴŀƴ ǳƴǘŜǊ αbǳƳŜǊƛǎŎƘŜǊ !ǳǎπ

ŘǊǳŎƪά ŘƛŜ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ ŜƛƴΦ IƛŜǊ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ƴŜōŜƴ ŀƭƭŜƴ DǊǳƴŘǊŜŎƘŜƴŀǊǘen auch Funktionen, 

ähnlich wie in Excel, nutzen, zum Beispiel eine Mittelwert- oder Summen-Funktion. 

 

Achtung: Möchte man die Werte verschiedener Variablen zusammenzählen, kann man dies entweder mit 

der Summen-Funktion machen oder indem man alle Variablen miteinander addiert. Benutzt man die Sum-

men-Funktion, bekommt man auch dann ein Ergebnis für einen Datensatz, wenn dieser in einer der Vari-

ablen einen fehlenden Wert hat, hier wird einfach 0 hinzugezählt. Bei der normalen Addition wird dagegen 

ein fehlender Wert als Ergebnis ausgegeben. 

1. 2. 
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²Ŝƴƴ Ƴŀƴ ŘƛŜ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎ ŜƛƴƎŜƎŜōŜƴ ƘŀǘΣ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘƛŜ αhYά {ŎƘŀƭǘŦƭŅŎƘŜ ŘƛŜ .Ŝπ

rechnung durchführen. Die neue Variable wird in die Datenmatrix eingefügt. Sofern nötig müssen in der 

Variablenansicht noch die Wertelabels und fehlende Werte definiert werden. 

Möchten man eine neue Variable berechnen, deren Grundlage mehrere Variablen sind, muss der Dialog 

mehrmals ausgeführt werden. Zum Beispiel könnte man in der DǊǳǇǇŜ αŦǊǸƘ ǾƻǊƴŜά ό!ǳǎǇǊŅƎǳƴƎ м ƛƴ ŘŜǊ 

Variablen Gruppe) die Antworten  im Hinblick auf das Geschlecht genauer analysieren. Das heißt, wir be-

ƴǀǘƛƎŜƴ ŜƛƴŜ ±ŀǊƛŀōƭŜ Ƴƛǘ ŘŜƴ !ǳǎǇǊŅƎǳƴƎŜƴ αŦǊǸƘ ǾƻǊƴŜ ǿŜƛōƭƛŎƘά ǳƴŘ αŦǊǸƘ ǾƻǊƴŜ ƳŅƴƴƭƛŎƘάΦ 

In der Zielvariablen muss nun der Name der neuen Variable eingegeben werden. Im numerischen Aus-

ŘǊǳŎƪ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜ ²ŜǊǘΣ ŀƭǎƻ ŘƛŜ мΦ bǳƴ ƪƭƛŎƪǘ Ƴŀƴ ŀǳŦ ŘŜƴ .ǳǘǘƻƴ αCŀƭƭǎάΦ Lƴ ŘŜƳ ƴŜǳŜƴ 5ƛŀƭƻƎŦŜƭŘ ǿŅƘƭǘ 

Ƴŀƴ αCŀƭƭ ŜƛƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴΣ ǿŜƴƴ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ŜǊŦǸƭƭǘ ƛǎǘά ǳƴŘ Ǝƛōǘ ŘƻǊǘ ŘƛŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ŜƛƴΦ LƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ ǿŅǊŜ ŘƛŜǎ 

für frühe Gruppe vorƴŜ ǿŜƛōƭƛŎƘ αƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘ Ґ м !b5 ƎǊǳǇǇŜ Ґ мάΦ 5ƛŜǎ ōŜǎǘŅǘƛƎǘ Ƴŀƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ {ŎƘŀƭǘŦƭŅŎƘŜ 

α²ŜƛǘŜǊάΦ 5ǊǸŎƪǘ Ƴŀƴ ƴǳƴ ƴƻŎƘ ŀǳŦ αhYά ǿƛǊŘ ŘƛŜ ±ŀǊƛŀōƭŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ ²ŜǊǘ ŜǊǎǘŜƭƭǘΦ 5ƛŜǎŜƴ ±ƻǊƎŀƴƎ ǿƛŜŘŜǊπ

holt man nun mit dem Wert 2 und der Bedingung für frühe Gruppe vorne mŅƴƴƭƛŎƘ αƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘ Ґ н !b5 

ƎǊǳǇǇŜ Ґ мάΦ 5ŀƳƛǘ ƛǎǘ ŘƛŜ ±ŀǊƛŀōƭŜ ŜǊǎǘŜƭƭǘΦ IŅǘǘŜ Ƴŀƴ ƳŜƘǊ !ǳǎǇǊŅƎǳƴƎŜƴΣ ƳǸǎǎǘŜ Ƴŀƴ ŘŜƴ 5ƛŀƭƻƎ ǎƻ ƻŦǘ 

wiederholen, bis man alle Werte definiert hat. Befragte, die die Bedingungen nicht erfüllen, erhalten einen 

fehlenden Wert vom System. 

Da dieser Vorgang über das Menü etwas umständlich ist, kann man die Berechnung der neuen Variablen 

auch direkt als Syntax eingeben. Hierzu öffnet man eine neue Syntax-Datei über Datei Ą Syntax Ą Neu 

und gibt folgenden Code ein (bitte darauf achten, dass am Ende jeder Codezeile ein Punkt gemacht wer-

den muss): 

IF (geschlecht = 1 AND Gruppe = 1) gruppe_geschlecht = 1.  

IF (geschlecht = 2 AND Gruppe = 1) gruppe_geschlecht = 2.  

EXECUTE. 

Hier kann man nach dem gleichen Schema alle If-Bedingungen für die Werte der neuen Variable definie-

ren. Zu beachten ist, dass am Ende immer der Befehle EXECUTE stehen muss. Diesen Code kann man 

markieren und mit dem grünen Pfeil ausführen. Danach wurde die neue Variable erstellt. 

Alternativ zu AND kann man auch Bedingungen mit OR erstellen. Bei AND (und) müssen alle Bedingun-

gen, die verknüpft wurden, erfüllt sein, damit der Wert vergeben wird. Bei OR (oder) muss nur eine der 

Bedingung erfüllt sein. 
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4.3.4 Variablen umcodieren 

Eine Umcodierung einer Variable liegt dann vor, wenn man zum Beispiel das Alter der Befragten in Jahren 

erfasst hat und dieses nun in Altersgruppen angeben möchte. Hierzu muss die bestehende Altersvariable 

in eine neue Variable umcodiert werden, in der die verschiedenen Altersgruppen gespeichert werden 

können. 

Den Dialog für die Umcodierung erhält man unter Transformieren Ą Umcodieren in eine andere Variable.  

 

Achtung: Eine Variable sollte nie in die gleiche Variable umcodiert werden, weil man dann diese Ausgangs-

variable verliert! 

 

 

ABBILDUNG 30: DIALOG UMCODIEREN IN ANDERE VARIABLEN 
 

In diesem Dialog muss als Erstes die Variable ausgewählt werden, die umcodiert werden soll. Danach kann 

man den Namen und die Beschriftung für die neue Variable angeben (2.). Um die Umcodierung durchfüh-

ren zu können, muss noch eine Definition der alten und neuen Werte erfolgen. Um zu diesem Dialog zu 

kommen, klickt man auf die entsprechende Schaltfläche (3.). 

3. 

2. 1. 
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ABBILDUNG 31: DIALOG ALTE UND NEUE WERTE 
 

Auf der linken Seite gibt man den alten Wert der Variablen an und auf der rechten Seite den Wert, den 

dieser in der neuen Variablen erhalten soll. Neben einem konkreten Wert kann man auch einen Bereich 

von Werten angeben. Weiterhin kann auch eingestellt werden, was mit den definierten fehlenden Werten 

(sofern in der Ausgangsvariable vorhanden) passieren soll. Wenn man die alten und neuen Werte definiert 

hat, muss man diese UmcƻŘƛŜǊǳƴƎ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ αIƛƴȊǳŦǸƎŜƴά ƛƴ ŘƛŜ [ƛǎǘŜ ƘƛƴȊǳŦǸƎŜƴΦ ¦Ƴcodierun-

gen, die schon in der Liste vorhanden sind, können mit den entsprechenden Buttons geändert oder ent-

fernt werden. 

 

Achtung: .Ŝƛ ŘŜǊ Cǳƴƪǘƛƻƴ α!ƭƭŜ ŀƴŘŜǊŜƴ ²ŜǊǘŜά ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŎƘΣ ǎƻŦŜǊƴ ƴƛŎƘǘ ȊǳǾƻǊ ǎŎƘƻƴ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘΣ ŘƛŜ 

fehlenden Werte dem neuen Wert zugewiesen. Diese gehen dadurch verloren und können evtl. zu fehler-

haften Analysen führen. 

 

Wurden alle UmcƻŘƛŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴƎŜƭŜƎǘΣ ƪƻƳƳǘ Ƴŀƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ α²ŜƛǘŜǊά ƛƴ ŘŜƴ ǾƻǊƘŜǊƛƎŜƴ 5ƛŀƭƻƎ 

ȊǳǊǸŎƪΦ ²Ŝƴƴ Ƴŀƴ ƴǳƴ ŀǳŦ αhYά ƪƭƛŎƪǘΣ ǿƛǊŘ ŘƛŜ ¦Ƴcodierung durchgeführt. Nachdem die neue Variable 

in die Datenmatrix eingefügt wurde, muss man in der Variablenansicht noch die Wertelabels setzen und 

evtl. fehlende Werte definieren. 
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4.3.5 Fälle selektieren 

Nicht immer möchte man die Analysen mit dem gesamten Datensatz durchführen. Bei der Umfrage am 

Anfang des Statistik-Kurses wurde auch festgehalten, welche Person zur welcher Gruppe (früh vorne, früh 

hinten, spät vorne, spät hinten) gehört. Möchte man nun eine Analyse, z. B. eine Häufigkeitstabelle für 

eine Variable, erstellen aber nur eine Gruppe als Datengrundlage berücksichtigen, kann man in SPSS die 

entsprechenden Fälle selektieren. 

Den Dialog für die Selektion von Fällen erhält man unter Daten Ą Fälle auswählen. 

Die Standardeinstellung ist, dass alle Fälle 

angezeigt werden. Man kann nun auswäh-

len, nach welcher Bedingung die Fälle aus-

gewählt werden können (1.). Möchte man 

zum Beispiel nur die Fälle einer bestimmten 

DǊǳǇǇŜ ŀǳǎǿŅƘƭŜƴΣ Ƴǳǎǎ Ƴŀƴ αCŀƭƭǎ .ŜŘƛƴπ

ƎǳƴƎ ȊǳǘǊƛŦŦǘά ŀǳǎǿŅƘƭŜƴΦ  

Weiterhin besteht die Möglichkeit eine Zu-

fallsstichprobe aus der bestehenden Daten-

matrix zu ziehen, einen bestimmten Zeit-  

oder Fallbereich zu definieren oder eine Fil-

tervariable zu verwenden. 

Weiterhin muss festgelegt werden, wie die 

Ausgabe erfolgen soll (2). Als Standard ist 

hier eingestellt, dass die Fälle in der aktuel-

len Datenmatrix gefiltert werden, also die nicht ausgewählten Fälle deaktiviert werden. Alternativ kann 

man sich die ausgewählten Filter in ein neues Datenblatt (Datenmatrix) kopieren lassen oder die nicht 

ausgewählten Fälle in der aktuellen Datenmatrix löschen. 

Für den am Anfang dargestellten Fall, der in der Praxis auch am häufigsten vorkommt, also das Filtern 

ƴŀŎƘ ŜƛƴŜǊ DǊǳǇǇŜΣ Ƴǳǎǎ αCŀƭƭǎ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ȊǳǘǊƛŦŦǘά ŀǳǎƎŜǿŅƘƭǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ŀƴŀŎƘ Ƴǳǎǎ ŘƛŜǎŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ 

noch genauer definiert werden, hierzu klickt man auŦ αCŀƭƭǎΧάΦ 

1. 

2. 

ABBILDUNG 32: DIALOG FÄLLE AUSWÄHLEN 
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ABBILDUNG 33: DIALOG FALLS 
 

In diesem Dialog kann man nun definieren, welche Fälle man auswählen möchte. Man wählt auf der linken 

Seite die Variable aus und kann dann zum Beispiel mithilfe eines logischen Operators einen Wert definie-

ren. 

 

Folgende logische Operatoren werden von SPSS unterstützt: 

= gleich 

~= ungleich 

> größer 

>= größer gleich 

< kleiner 

<=  kleiner gleich 

aǀŎƘǘŜƴ Ƴŀƴ ƧŜǘȊǘ ŘƛŜ DǊǳǇǇŜ αŦǊǸƘ ǾƻǊƴŜά ŦƛƭǘŜǊƴΣ ŘƛŜ ƛƴ 

ŘŜǊ ±ŀǊƛŀōƭŜƴ αDǊǳǇǇŜά ŘŜƴ ²ŜǊǘ м ƘŀǘΣ muss in das Dia-

ƭƻƎŦŜƭŘ αDǊǳǇǇŜ Ґ мά ŜƛƴƎŜƎŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 

Natürlich kann man nicht nur die Filterung mit einer Vari-

ablen durchführen, sondern auch mehrere Variablen mit 

ABBILDUNG 34: DATENMATRIX MIT GESETZ-

TEM FILTER 
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einem AND (und) oder OR (oder) verknüpfen. Werden mehrere Variablen mit AND verknüpft, müssen alle 

aufgestellten Bedingungen in einem Fall erfüllt sein, damit dieser gefiltert wird. Bei einer Verknüpfung mit 

OR muss nur eine der aufgestellten Bedingungen erfüllt sein.  

Möchten wir zum Beispiel alle Personen filtern, die in der frühen Gruppe sind und unter 25 Jahren, muss 

folgende Bedingung eingegeben werden: Gruppe = 1 AND alter < 25 

²Ŝƴƴ Ƴŀƴ ŘƛŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘ ƘŀǘΣ ƪƻƳƳǘ Ƴŀƴ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ YƭƛŎƪ ŀǳŦ α²ŜƛǘŜǊά ƛƴ Řŀǎ ǾƻǊƘŜǊƛƎŜ 5ƛŀƭƻƎπ

feld zurück. In diesem kann man die Filterung mit einem Klick ŀǳŦ αhYά ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴΦ bŀŎƘŘŜƳ ŘƛŜ CƛƭǘŜπ

rung von SPSS durchgeführt wurde, kann man dies auch in der Datenmatrix ersehen, da die nicht aktiven 

Fälle ganz links durchgestrichen sind (siehe Abbildung 34).  

Möchte man wieder alle Fälle in die Analyse mit einbeziehen, muss man wieder den Dialog zum Auswäh-

ƭŜƴ ŘŜǊ CŅƭƭŜ ŀǳŦǊǳŦŜƴ ǳƴŘ Řŀƴƴ ŘƛŜ 9ƛƴǎǘŜƭƭǳƴƎ α!ƭƭŜ CŅƭƭŜά ǿŅƘƭŜƴΦ 

4.4 Deskriptive Statistik 

4.4.1 Häufigkeitstabellen 

Eine einfache Häufigkeitstabelle kann man in 

SPSS erstellen, indem man den Dialog unter Ana-

lysieren Ą Deskriptive Statistik Ą Häufigkeiten 

aufruft. 

 

In diesem Dialog kann man nun die Variablen aus-

wählen, von denen man eine Häufigkeitstabelle 

möchte. Hat man diese ausgewählt, kann man 

sich die Häufigkeitstabelle mit einem Klick auf 

αhYά ŀǳǎƎŜōŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦ 

 

Im Ausgabenviewer erscheint dann die gewünschte Häufigkeitstabelle. Hat man mehrere Variablen aus-

gewählt, erscheinen die Häufigkeitstabellen nacheinander. 

 

 

 

 

ABBILDUNG 35: DIALOG HÄUFIGKEITEN 










































































































































